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Normalerweise haben die 
Gemeinden die Pflicht zum 
Kehren der Bürgersteige auf 
die Eigentü-
mer der an-
g re n z e n d e n 
Grundstücke 
übertragen . 
Diese wiederum vereinbaren 
üblicherweise mit ihren Mie-
tern, dass sie für „Sauberkeit 
auf dem Gehsteig“ zu sorgen 
haben; sie wohnen schließlich 
näher am Gefahr bringenden 
Objekt. Doch rein rechtlich 
bleibt der Vermieter verant-
wortlich dafür, dass vor sei-
nem Haus alles mit rechten 
Dingen zugeht. Ein „laubge-
schädigter“ Passant kann sich 
also an den Vermieter halten, 
der wiederum auf den jewei-
ligen beauftragten Mieter zu-
rückgreifen kann.

Doch ein Urteil des Landge-
richts Coburg zeigt, dass Fuß-
gänger nicht immer mit Scha-

denersatz rech-
nen können, 
wenn sie auf 
nassem Laub 
ausrutschen 

und sich verletzen. Sie hätten 
auch selbst aufzupassen. Die 
Richter sprachen einen Hausbe-
sitzer frei, der erst wenige Tage 
vor dem Unfall den Bürgersteig 
vor seinem Anwesen gekehrt 
hatte. Er müsse nicht jeden Tag 
„nachkehren“, 
so das Ge-
richt (AZ: 14 O 
742/07).

Ein beson-
derer Fall sind Komplexe mit 
Eigentumswohnungen. Hier 
sind alle Wohnungseigentü-
mer gemeinsam verpflichtet, 

dass vor ihrem Anwesen nichts 
Schlimmes passiert. Doch wie 
kann man sich gegen Scha-
denersatzforderungen von 
Fußgängern, die sich verletzt 
haben, versichern? Die Privat-
haftpflichtversicherung hilft 
Besitzern von selbst genutzten 
Eigenheimen, Eigentums- und 
Ferienwohnungen; für Mehr-
familienhäuser oder vermie-
tete Einfamilienhäuser tritt 
gegebenenfalls deren Haus- 
und Grundeigentümer-Haft
pflichtversicherung ein. Und 

der Mieter? 
Für ihn 

kann es wich-
tig sein, über 
eine Privat-

Haftpflichtversicherung zu 
verfügen – für den Fall, dass 
er vom Vermieter (oder dessen 
Versicherung) schadenersatz-

pflichtig gemacht wird, weil er 
seiner Reinigungspflicht nicht 
nachgekommen ist. Es kommt 
jedoch auf den Einzelfall an: 
Türmt sich das Laub, so muss 
häufiger gekehrt werden. An-
dererseits ist es niemandem 
zuzumuten, den ganzen Tag 
„Besen bei Fuß“ zu stehen.

„Glatteis ohne Frost“ nennen Haftpflichtversicherer das Herbstlaub auf den Bürgersteigen. 
Die bunten Blätter bilden – besonders bei Nässe – eine glitschige Schicht. Wie bei der Räum- 
und Streupflicht im Winter besteht auch im Herbst die Pflicht, dafür zu sorgen, dass Gehwege 
gefahrlos benutzt werden können. Doch wer muss wann zum Besen greifen?

Wer ist für das Herbstlaub verantwortlich?
Ausrutscher können Mieter und Vermieter teuer zu stehen kommen

Das Herbstlaub bringt manchen Hausbesitzer zur Verzweiflung.  
Sie müssen jedoch nicht mit dem Besen neben dem Baum stehen.
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Auch die Gemeinde muss 
nicht alle Nase lang das Laub 
auf öffentlichen Straßen weg-
fegen. Eine Verkehrssicherung, 
die jeden Unfall ausschließt, sei 
insbesondere im Herbst nicht 
erreichbar, urteilte hierzu das 
Kammergericht Berlin (KG 
Berlin, 9 U 134/04).� wb

Niemand kann 
den ganzen Tag 

„Besen bei Fuß“ stehen

Türmt sich das Laub, 
so muss häufiger 
gekehrt werden
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